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An derKarvothenfront versuchen die Russen
einen vorstob, werden aber nach für sie Verlust

iiö“11»" Tritopen voWändig venagt , auf dem afiatischen
anbet«1 Ai “Xnrften steht kein Feind mehr. Bei
a ""-rlottenongriffen aus den Dardanelleneingang wird

^ '"".»sische Panzerkreuzer . Jeanne d'Arc' in Brand ge-
kr?""' '», englischer Torvedabooiszerstörer und zwei
Scllf"- .L m8fK sinken. Dir wiederhergestellie» englischen
Wrji , Majestic" und . Triuinvh " sowie das Schlaciit-
^ "Änacance' werden durch türkische Granaten ge-
W und müsien sich aus der Schlachtlinie zurück,iehen.

»Ü«nril. Aus dem westlichen Kriegsjchauvlatz wird
Dünkirchen von den Unser« beschosien. Ein

#on  Zuaven und LurkoS östlich des Avernkanals
Ns »nierm Feuer zusammen. Aus dem westlichen Kanal» ,
»V i, en  mir dir von unk besrstigten Brückenköpfe. In den i
^ ...nttilürmen wir feindlicheSchützenorden und machen

S«'Ct°Unent Bei Muci, zersplitlert ein stmn. Sstscher Angriff.
5 •J,n Maasböden»lackten wir vom 34. Mlt8 . April rund

1 «liTuuSnid )* Mannschaften und 43 Offiziere zu Ge-
!... darunter drei Regimentskommandeure. An der

' Küste wird die Befestigung Sarwich durch deutsche
bombardiert. - Im Osten erreichen unsere

UMiwrn beim Vormarsch in Rußland in breiter Front
, ffii.nbabnimie Dünaburg - Libau. Bei Kalwarja und

'uw zerschellen russische Angriffe, über 600 Russen
gefangen.

»Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 1. Mai,

ormittags. (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau
Die gestern gemeldeten Kämpfe ans dem

tlichenKaualnfer  nordwestlich vonDpern
dmn mit einem sehr verlustceicherl Mißerfolge

Feindes. Oestlich des Kanals  nördlich
ion Apern, stieß der Feind mehreremale vergeb-

oor. Die Festung Düukirchell  wurde
«iter unter Arlillerierfeuer gehalten.

Zwischen Maas und Mosel  kam es zu Jn-
jmekämpfen nur in der Gegend zwischen Ai i ly
Apremont.  Die französischen Angriffe schei¬

ten sämtlich unter starken Verlusten.
Am 29. April wurde Reims  in Erwiderung
die Beschießung unserer rückwärtig liegenden

ltschaften mit einigen Granaten beworfen . Da
r Feind die Bedeutung dieses unseres Vorgehens

gut kennt, würde es ihm leicht sein, Reims
>l einer Beschießung z« bewahren . Der Feind

or gestern wieder drei Flugzeuge . Ein eng-
hes Flugzeug wurde südwestlich von Thielt
Untergeschossen. Ein anderes Flugzeug wurde
Wieltje  nordwestlich von Ayern  zum Ab-

lrz gebracht und zusammengeschoffen.

östlicher Kriegsschauplatz. Das Gefecht
Scawle  ist günstig für uns verlaufen . Rach

rken Verlusten flüchteten die Russen , nachdem
^cawle an allen vier Ecken angesteckt hatten,
der Richtung auf Litt au  weiter . Die Ver-

lgung wird fortgesetzt. An Gefangenen sind
^her über 1000 gemacht . Daneben sielen 10
aschinengewehre, große Mengen von Bagagen,
unitionswagen und besonders viele Munition
unsere Hände.
Feindliche Angriffe bei Kalwarja  und süd-

^ >ch wurden erfolgreich abgewiesen , wobei 360
™en  gefangen genommen wurden . Dagegen

ug es den Russen südwestlich von Augustow
deutsche Vorpostenkompagnie nächtlicherweile
ersallen und schwer zu schädigen . Oestlich

von Plock und auf dem Südnfer der Pilica \
wurden schwache russische Angriffe abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
Ein deutsches Flugzeug Aber Ranch.

Nach einer Meldung des „Temps " aus Nancy konnte
ein deutsches Flugzeug, das sehr hoch flog, das Zentrum
von Nancy überfliegen. Dre : Bomben fielcn in der Nähe
des Instizpalastes herab : drei Personen wurden getötet,
lechs schwer verletzt und andere Personen, deren Zahl und
Identität noch nickt feststeht, leichter verletzt. Das
deutsche Flugzeug wurde heftig beschossen und verschwand
schnell. Nach einer andern „Temps "-Meldnng wurden
auch bei einem späteren Fing Bomben an: Nancy ge¬
worfen, wobei fünf i ;ertönen getötet wurden.

Genf , 30. April.
Bis zur Mittagsstunde arbeitete nach einer Privat-

nieldung aus Belfort die dortige Feuerwehr an der Be¬
schränkung von Bränden , die in der fünften Morgenstunde
durch Bomben deutscher Flugzeuge verursacht worden
waren. Abermals wird sestgestellt, daß die kühn operierenden
deutschen Flieger ihre vollkommene Kenntnis der wichtigsten
Militäranstalten , sogar der allerneuesten örtlichen Per-
Änderungen, pünktlichst verwerteten.

Der Fliegerkampf bet Altkirch.
Karlsruhe , 30. April.

Wie der deutsche Generalstabsbericht am Mittwoch
meldete, wurde bei Altkirch ein französischer Flieger von
einem deutschen Flieger heruntergeschossen. Zu diesem
Luftkampf wcrden jetzt noch Einzelheiten bekannt: Mittwoch
vormittag flogen drei französische Flieger von Belfort über
das Oberelsaß in der Richtung nach Lörrach. Nachdem
das Herankommen der Flieger gemeldet worden war , stieg
von deutscher Seite ein Flugzeug auf. das in der Gegend
von Altkirch einen Angriff auf die französischen Flugzeuge
unternahm. Als die französischen Flieger das deutsche
Flugzeug bemerkten, flog eines der feindlichen Flugzeuge
sofort tn der Rktstmm nach Belfort zurück, während das
zweite seinen Fing weiter in der Gegend nach Haltingen
fortsetzte. Das dritte französische Flugzeug wurde von
dem deutschen Flieger angegriffen und beschaffen. Bei
diesem Kampfe in der Lust erhielt der Führer deS fran¬
zösischen Flugzeuges einen Schuß durch den Kops, und
der führerlos gewordene Apparat fiel aus etwa 2000 Meter
Höhe in die Tiefe und wurde vollständig zertrümmert.
Den Beobachter fand man zerichmettert unter deil Trümmern
des Flugzeuges.

dom öfterreicbifdKn KriegslchauplaD.
Wien, 30 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 30. April mittags . An der allgemeinen
Lage hat sich nichts geändert . Während des Tages Ge-
schützkämpfe und Geplänkel . Neuerliche heftige russische
Nachtangriffe im Orawa - und Oportale wurden wie

j stets früher unter großen Verlusten des Feindes abge¬
wiesen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Von der Flotte.
Weitere Opfer deutscherU-Boote.

Der englische Fischdampfer Lily Dale ist laut einer
Reutermeldung an der Tynemündung durch ein deut¬
sches Unterseeboot versenkt worden . Die Bemannung
wurde gerettet . Auch der Kohlendampfer Nobile ist laut
einer Meldung aus derselben Quelle bei den Hebriden
durch ein deutsches Tauchboot torpediert worden , auch
hier ist die Bemannung gerettet.

Der Kampf um die Dardanellen.
Konstantinopel. 1. Mai . (W . B . Nichtamtlich .) DaS

Große Hauptquartier teilt mit : 30. April 8,25 Uhr abends.
Bei Kaba Tapeh auf Gallipoli versuchte der Feind

Aktionen , um sich aus dem schmalen Landstreifcn , wo
er eingeschlossen ist, frei zu machen, aber wir wiesen
diese Versuche zurück und zwangen den Feind , bis auf
500 Meter vom Meeresufer entfernt zurückzugehen und
sich unter dem Schutze des Feuers seiner Schiffe zu flüch¬
ten. Wir fügten ihm ungeheure Verluste zu.

Den Landungsversuch , welchen der Feind unter dem
Schutze eines Teiles seiner Schiffe am Golf von Saros
machte, brachten wir zum Scheitern.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts Be¬
deutendes zu melden.

Anzeigenpreise (voraus zahlbar) : ^ .
die sechsgespattene Petitzeile oder deren # • XÖtJX’CX.
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

Der englisch » Landungsplan.
Der Zweck der Landung auf Gallipoli war , die Rück¬

seiten der auf dem europäischen Ufer gelegenen Forts zu
nehmen. Der Feind hoffte, hier Erfolg zu haben, weil
die zurückznlegende Strecke kleiner sei. Außer den auf der
asiatischen Küste bei K:::n Kaie gelandeten Truppen , die
nach dem vorgestrigen offiziellen Bericht ohne Mühe ge¬
schlagen wurden, landete der Feind an der Mündung des
kleinen Flusses Sighindere , der entlang der äußersten Spitze
der Halbinsel fließt und nördlich von Sed il Bahr ins
Meer mündet, ferner bei den Dorbergen von Tete Burnu,
gleichfalls nordwestlich Sed il Bahr , weiter bei Sari Tepe.
oas etwa« wener nach Norden gelegen, Ichltetzlt« tn der
Umgebung von Kaba Teoe, das noch weiter nördlich
hinter Madytos liegt. Die feindliche Front erstreckte sich
also von der Umgebung von Sed il Bahr bis Kaba Tepe.
Das Zentrum bildete der Sighindere . die Rechte Teke
Burnu und die Linke Kaba Tepe. Die Kämpfe waren
hier von äußerster Heftigkeit, denn Kaba Tepe, das eine
Höhe von 406 Metern bildet, bot eine günstige Stellung
für die die Infanterie deckende feindliche Artillerie.

Hlhobol und JMumtton in Bngtand.
London . 30. April.

Im Unterhaus- kündigte Lloyd George Maßregeln
gegen den übermäßigen Genuß von schweren Gelrunk»..
an, dem ein Teil der mit der Herstellung von Krieg
material beschäftigten Arbeiterschaft huldige. Eine Per.
tzovpelung der gegenwärtigen Verbrauchssteuer aut
Spirituosen , eine starke Besteuerung der Biere nut höherem
Alkoholgehalt, eine vierfache Besteuerung des Weines und
die Berechtigung der Heeres- und Marinebehorden die Gast¬
wirtschaften in bestimmten Gebieten zu beaufsiclsttgen, sind
bierfür vorgesehen. Lloyd George betonte die Notwendlgcert
einer ununterbrochenen Munitionszufuhr und jagte, der
Sieg sei zum sehr großen Teil eine Materiastrage . ie
Zeit nahe heran, in der der Angriff der Verbündet n m
größerem Maßstabe staüfinden und intensiver sein ,olle al;
bisher. Der Feind müsse aus Flandern und aus Frank¬
reich vertrieben werden. Wenn d>e Zeit dafür gekommen
sei, werde der Munitionsverbrauch in einem bi her nicht
gekannten Maße steigen. Das Volk müsse alles andere
der Munitionserzeugung unterordnen, uni nicht einen
späteren, sondern einen schleunigen Sieg ohne uder flu,kge
Opfer an Menschenlebenzu sichern. — Wenn cs der Mu¬
nitionsverbrauch allein machte, so müßten die Engländer
bei Neuve Äapelle «inen glänzenden Sieg davongetragen
Haben. Statt dessen haben sie ohne irgendeinen Gewinn
die furchtbarsten Verluste zu verzeichnen gehabt, trotzdem
ihr« Artillerie ein ständiges „Trommelfeuer" unterhielt
und mit der Munition förmliche Verschwendung trieb
Auch die Franzosen haben bei Soissons ungeheure Masten
von Munition verbraucht und doch eine ichivere Nieder¬
lage erlitten. Um dann, wer hindert uns , im gegebener:
Falle auch mit derselben Munitionsmeuge unseren Gegnern
auszuwarten, wie diese uns ? Das deutsche Heer verfügt
über reichliche Munition , sowohl für die Artillerie wie für
die Infanterie , und ist allen Lagen gewachsen.
kleine kriegspokt.

Wie», 30. April. Am Mittwoch wurde ein russischer
Angriff,  in dem der Feind auch schwere Artillerie beran-
zog. um im Oportale südlich Tuchla  vorzusloßen, unter
den schwersten Verlusten für den Gegner zurückgeichlagen.
Seitdem herrscht wieder an der ganzen Karpatheufront. wie
an den anderen Fronten Ruhe.

Kvnstantinopel, 30. April. Der erste Transport von
Gefangenen.  die bei den Dardanellen gemacht worden
sind, bestehend aus vier englischen Omzieren und 15 eng¬
lischen Soldaten , ist heute morgen hier angekommen.

Petersburg , 30. April. Der Zar ist in Sebastopol
eingetroffea. Uder Zweck und Dauer der Reise wird nichts
verlautbart . _
Bnglands wirtschaftlicher Rückgang.

Sorge  überall.
.Unerschütterlich" soll das britische wirtschaftliche

Leben dastehen. So behauptet die Regierung, so beten e»
die Zeitungen dem Volk vor. Wie sieht es nun in Wirk¬
lichkeit mit dieser „Unerschütterlichkeit" aus?

Während England für verminderte Emfuhrmengen
gerade der notwendigsten Bedarfsgüter , wie z. B. Getreide,
steigende Kosten zu verbuchen hat, steht es nicht minder
unerfreulich für England auf dem Gebiete der Ausfuhr
aus . Hier, wo jede Werterhöhung ohne Rücksicht auf die
Ausfuhrmenge ein Vorteil wäre, weisen die Ziffern ein
erhebliches Minus auf. So ist im März 1915 der Wert
der englijchen Ausfuhr um 32.2 Prozent , der englischen
Durchfuhr (Reexport) um 15,4 Prozent geringer gewesen
als im März 1914. .

Von den 14,3 Millionen Pfund Sterling , welche rm
März 1915 weniger ausgeführt wurden, als im gleichen
Monat des Vorjahres entstelen 12,4 Millionen Pfund
Sterling auf die Ausfuhr von Fabrikaten. Während Eng¬
land immer mehr für seine Rohstoffe bezahlen muß. ver¬
engert sich gleichzeitig immer stärker der Markt , auf dem
es seine Fabrikate absetzen kann, zum Schaden der Unter¬
nehmer und der großen Arbeitermassen.

Auch die Nettoüberschüffeder Schiffahrtsgesellschaften
sind im allgemeinen nach dem „Economist" um 21.6 gegen¬
über dem Vorjahre gesunken; nur die Cunardlinie macht
eine Ausnahme. — - —



Mit Recht herrscht in den englischen Fachkreisen Sorge
lim den ständigen Rückgang der englischen Ausfuhr. Ist
koch im März 1915 gegenüber dem Vormonat die Aus¬
fuhr von Garnen (Wolle, Kammgarn, Baumwolle) um
40,1  bis 70,2 Prozent zurückgegangen! Die Roheisen-
- erschifsungen von Middlesborough. die sich imMovember
1914 auf 66 018 beliefen, sind ebenfalls im Januar 1915
n„f 19110 und im März auf 12  486 zurückgegangen: wie
der „Economist" hinzusetzt: „auf Grund der Schwierigkeit
bec Schiffahrt in der Nordsee".

Die Hauptsorge Englands ist die Nahrungsmittel-
Versorgung. Denn gerade die Teuerung in Lebensmitteln
führt ja zu dem Unwillen in der Bevölkerung, der Steige¬
rung der Löhne, den Konflikten zwischen Arbeitgebern und
Arbeitern und zu verminderter Erzeugung. Wie stark
aber die jetzige Steigerung der Getreide-, Mehl- und
Kartoffelpreise im Vergleich zu Friedenszeiten ist. «cigt
di« Tatsache, daß der Weizenpreis von nahezu
70 Schilling für amerikanischen Weizen in England
(das heißt. etwa 300 Mark die Tonne) eine Er¬
scheinung darstellt, welche seit 30 bis 40 Jahren
in England nicht mehr zu verzeichnen gewesen ist!
Ferner ist zu bedenken, daß die englische Landwirtschaft
in noch viel siärkerem Mähe als die deutsche auf die Ein¬
fuhr von Fuit rmitttln angewiesen ist und daß sogar in
Frirdenszeiten, besonders von den kleineren Landwirten,
ein grober Teil deS Brotgetreides nur zu Futterzwecken
gebaut wird. Jetzt sind die kleinen viehzüchtenden Land¬
wirte in überaus schwieriger Lage, wie die Aprilnummer
deS „The RinetheeNth Century" aussührt.

Wem» man bedenkt, daß ein grober Teil all jener
SchwiHtzkeiten auf das Konto der deutschen Aftionen
zur See zu -setzen ist, die doch schließlich zur Erhöhung der
Fracht?», DM Steigerung der VersicherungSraten und der
Löhnung d« Matrosen, zur Verbreitung der Unsicherheit
zur See , »er Verlangiamung der Verschiffungen, der
Schließung großer englischer Häfen, der Überfüllung der
noch offenen und der Einstellung ganzer Schiffayrtslinien
beitrugen, sb wird man ein Gefühl des Stolzes nicht unter-
k-r -cken können. Das „unerschütterlicheEngland" ist er-
!..,üttekt. _

Cdoran es fehlt.
Auf der Suche nach den Gründen für ihre bisyerckgÄ»

Miß.rfolge in den Kämpfen in Nordfrankreich und i»
Belgien find die englischen Generale nunmehr darauf g-
kommen. daß man sie von London ans mit der Munition
im Stich gelassen habe. Trotzdem kürzlich im Unterhause
verraten wurde, daß bei Ncuve Chapelle allein ebensoviel
Munition verbraucht wurde, wie __in Iden 2*/. Jahren
des Burenkrieges, wollen die Klagen von der britischen
Front nicht verstummen. Der Bischof von London, der
von dort in diesen Tagen wieder nach England
zurückgekehrt ist, berichtet in einer Rede, die
Generale seien überzeugt, daß, falls genügende
Munition vorhanden sei, das Feuer des Gegners unter¬
drückt und die Verluste dadurch geringer werden könnten.
Man brauche also immer mehr Munition, denn auch aw
den Tagen, wo an der Front nichts besonderes oorgehe,
müßten rund 350 junge Engländer ihr Leben lasten. Es
ist töricht zu denken» daß dieser Krieg beinahe vorüber
wäre. England habe nicht gesiegt, auch nicht beinahe
gesiegt, und das einzige Mittel, das den Krieg beendigen
könne, sei eine eiserne Aufopferung des Körpers, des
Willens und der Seele aller Engländer. Das sei die
Wahrheit, die man dem Lande nicht vorenthalten dürfe.

Was dieser Mann seinem Volk gesagt, mag bis zu
einem gewissen Grad wohl zutreffen. Auch auf unserer
Seite ist der Munitionsbedarf dieses Krieges im Anfang
bedeutend unterschätzt worden, selbst von zuständigen
Beurteilern, die auS Vorsicht eher geneigt sind, etwas zu
hoch als zu niedrig zu greifen. Wir aber haben es bald

Der Spion.
Ulks fürs Uaterlattd.

Erzählung von Hanns Curd.
18) Nachdruck verboten.

Binder bummelte langsam durch die Sttoß «« vo«
Kottorvitz.

Sein Gesicht zeigte einen sorgenvollen Ausdruck.
Die Zukunft lag vor ihm wie ein grauer, undurchsichtiger
Nebel. Mechanisch, fast gedankenlos öffnete er seiner»
Ueberzieher und strich mit der Hand über seine Tajche«.
Pw "lich merkte er etwas Dickes darin. Er zog es heraus:
Russische Akten.

„Donnerwetter," dachte er, wie kommen die hier
hinein ? Ich habe doch meinen Teil « eggeschickt? Soll »,
der Rüste . . . ? Ein Gedanke durchzuckte ihn . . . Ja . . .
»er Lump . . . Er blieb stehen im» überlegte . . .
Ganz sicher. . . er war jo plötzlich weg gegangen . . .
melleicht hatte er ihm die Papiere in die Tasche ae-
Ipielr, um ihn der Spionage zu überführen? ?.a,
ja, . . . jo war es auch. Teufel, wenn er die Dinger
doch wenigstens lesen könnte; aber seine Kenntnisse waren
doch noch zu armselig.

Jetzt freute es ihn doppelt, daß er seinem plötz¬
lichen Impulse gefolgt und abgefahren war. Das hätte
eine schöne Sache werden können, wenn man ihn da
drüben behalten hätte, pfui Teufel.

Was tut er nur mit den Dingern jetzt? Der»
Nichten, rtei ihm sein Verstand.

Er ging ins „Monopol" zurück, wo er Wohnung
genommen hatte, und verschloß sein Zimmer. Er
öffnete die Ofentür. Gott sei Dank, es glimmte noch.
Er zerriß die Papiere in lauter kleine Fetzen, warf
sie in den Ofen und kniete solange davor, bis alles
verbrannt war.

Dimilri ging ins Hotel zurück und schrieb eine Nein«
Karte an Natascha Senszow, sich entschuldigend, daß e»
seine Zeit nicht erlaubte, sie zu besuchen. Er oerttöstete
sie auf ein andermal. Ein Gedanke lockte ihn, nämlich»
nach Krakau zu fahren und. sich dort selbst von der
Wirkung seiner Rache zu überzeugen. Freilich, ein gefähr¬
liches Spiel ! Aber er war doch geristen genug, um den
Löwe!« da wieder ein Schnippchen zu schlage« ! Wie

verstanden, die Herstellung von Pulver und Geschossen dem
Bedarf anzupassen, und da, wo Munition gebraucht
wurde, ist sie auch immer, zur reckte» Zeit und m ge¬
nügender Menge zur Stelle gewesen. In England hat
die Regierung zunächst durck Einwirkung aut die
private Waffenfabrikation, dann aus die Arbeiterschaft
und schließlich durch riesenhafte Bestellungen in den
Vereinigten Sta ilen sich zu helfen gestickt. Jetzt ist sie m
ganzen Provinzen zur Beicklagn hme aller für diesen
Zweck geeigneten Unternehmungen übergegangen, wie es
scheint noch immer nicht mit genügendem Eriolg. io daß.
ivenn über Mißerfolge im Neide berichtet werden muß.
die alte Ausrede, man habe nicht genug Munition zur
Verfügung gehabt, uo h ihre Dienste leisten kann. Es
fragt sich nur, ob die Engländer leichtgläubig genug sein
werden, sich mit solchen Entschuldigungen ans die Dauer
abspeisen zu lassen. Bei Ppern hat General French wieder
eine böse Schlappe erlitten, und die kanadischen Regi¬
menter sind dort so übel zugerichtet worden, daß
man sie hinter die Front zlirücknehmen niußte, um ihnen,
nachdem sie vier Tage und flächte ununterbrochen im
Feuer gestanden haben, Zeit zur Erholung zu geben.
Wenn erst die Größe dieser Verluste aus diesen Kämpfen
bekannt sein ivird, dürfte auch das Janimern um den
Munitionsmangel als Erklärung nickt jehlen. Aber soviel
militärischesVerständnis werden die Engländer aus den
Erfahrungen dieses Krieges wohl schon geschöpft haben,
um zu wissen, daß auch sonst noch einiges dazu gehört,
um Schlachten zu gewinnen. Neben dem Material, seiner
Güte und Menge» spielen auch die Menschen eine imnier-
hin nicht ganz nebensächliche Rolle, und da macht es doch
ivohl einen Unterschied, ob die Soldaten mit allen Mitteln
der Verlockung und Verführung zu den Fahnen gepreßt
werden oder ob sie mit dem Bewußtsein zu den Waffen
greifen, Haus und Hof und Vaterland gegen dreiste
Friedensbrecherzu verteidigen. Für uns ist der Krieg
keine sportliche Passion, von der man genug hat. wenn sie
anfärrgt lästig zu werden. Wir haben uns mit deutschem
Ernst und deutscher Gründlichkeit auf ihn vorbereitet, da
wir wußten, daß wir von Feinden umgeben waren, und
nun. da er uns aufgedrungen ist, werden wir ihn durch-
fecklen bis zur» Siege. Auch die Überlegenheit der
deutschen Führung sollen die Engländer doch nicht ganz
ans den Augen lasten, wenn sie den Gründen für ihre
Niederlage nachipüren. Das sind alles Vorbedingungen
des Erfolges, die sie uns nicht nachmachen können, so
sehr sie auch sich und ihre Waffenlieserantenanstrengen
mögen.

Stickt anders liegen die Dinge auf dem türkischen
Kriegsschaupiatz, wo die englisch.französischen ExpeditionS-
truppen den krieg:gewöhnten türkischen Soldaten gegen¬
überstehen. An guter Ausrüstung mit allem nur erdenklichen
Kriegsbedarf wird es ihnen gewiß nicht fehlen, und für
Nachschub an Kräften und Material wird gewiß auch
bestens gesorgt sein. Aber die Türken wissen, daß es um
Sein oder Nichtsein ihres Reiches geht, und sie haben
Vertrauen zu ihrer Führung, die sie bisher schon gegen
den Einbruch deS Feindes geschützt hat. Mit einem Wort:
die Überlegenheit an ideellen Gütern ist überall auf
unserer Seite , gegen sie werden Engländer und Franzosen
nickts ausrickten können, so sehr sie auch ihre materiellen
Leistungen aujpaunrn und steigern  mögen.

politifcbe Rundlcbau.
Deutsches Reich.

+ Der deutsche Städtetag beschäftigt sich weiter mit der
Hilfe für Ostpreußen. Durch einen besonderen Ausschuß

i soll eine Verwendung der für Ostvreußen von den

«är's, wenn er anstatt nach Kraiau, nach Pvogorze ruyr
»nd von da aus nach Krakau lief ? Eine kleine äußer-
iche Veränderung war leicht gemacht? Aber . . . oer»
lammt, der Paß ! Wenn er sich rasteren ließ, d«
nußte er doch im Polizeidureau den Paß ändern
offen? Hm, das ging nicht gut. Und doch lockte es ih«
;ar mächtig. Er wollte vorsichtig fein und nur ganz
lurze Zeit dort bleiben.

Endlich entschied er sich doch dazu.
Eine Stunde später fuhr er nach Sosnowice und

»an bort nach Kattowitz.
Ganz gegen seine sonstige Gewohnheit, aber mit

raffinierter Absicht, nahm er diesmal Wohnung im
.Grand Hotels" um möglichst mit Russen nicht zu»
ammenzutreffen.

Am nächsten Tage gegen Mtttag bestieg er den
Krakauer Zug.

-

Baumgarr hatte einen großen Teil seines De»
mögens in bet Bank von England untergebrachl.

Mit fiebernder Eile raffte ei noch einige Wertgegen¬
stände und alles verfügbare Geld zusammen, steckte sie ia
nne kleine Handtasche und stellte sich einen Zug zusammen.

„Albert." sagte er zu dem Diener, „fahren Sie nach
der Bahn und tosen Sie zwei Billetts nach Wien zu dem
llbendschuellzug!"

Der treue Diener ging hinaus, kehrte aber schon nach
»in paar Minuten zurück.

„Herr Baumgart, ich kann nicht aus die Straße," sagte
•r mit zitternder Stimme. „Draußen stehen mehrere
Herren, die mich nicht durchlassen."

Kaum hatte er die Worte hervorgestoßen, als er bet-
seite geschoben wurde, und der Kommissar ümberg mit
zwei Begleitern erschien in der Tür.

„Herr Baumgarr. im Namen der Gesetzest"
Der Großindustrielle«rbtatzte.
„Aber, meine Herren . . !"
Umberg zuckte die Achseln und wies den Haft¬

befehl vor.
„Ich muß Ste und alle Ihre Hausgenossen oerhasten.

Maschke, offnen Sie den Schreibtisch und alle sonstigen
Behälter."

Baumgarr schrie aut und orack an seinem Schreibtisch

deutschen Gemeinden bewilligten und den,
überwiesenen Beträge vorbereitet werden,
Anrechnung dieser Beträge auf die dem
Preußen obliegenden Leistungen ausgeschlossen
Ausschuß wird auch die Frage der Patenstäd«.
im Hinblick auf die schon bestehende Organ»
gehend erörtern: eS ist wahrscheinlich, daß die
nach Erledigung dieser Prüfung ihre Beschln^
Bildung von örtlichen Vereinen zurückstellen tjJL8,

+ In der soeben stattgefundenen Sitzunq»
ausschusses der Reichsbank sprach der P.
Havenstein über die Lage und betonte, die
anleihe habe sich zu einer finanzielle», «u ,te
deutschen Volkes entwickelt. 9103 Millionen
einschließlich der Feldzeichnungen— hat dar
dem Reiche dargebracht: in allen Schichten

heg

UndI
gruvven hat es sich gleichmäßig wie draußen jw
die Reihen der Kämpfer gestellt; mehr gl«
Ein,e!zeichnungen, darunter über 20 000 unnij
dem Felde von unseren känipfenden Truppen
I Million bis zu 500 Mark, mehr als 1,7  m>’,
zu 1000 Mark, mehr als 2,1 Millionen bis zu
haben sich zu der Anleihe gedrängt. Ebenso gh
die Zeichnung selbst bat sich die Einzahluna
Bis zum 28. April sind auf die Anleihe, 10qi
den Zeichnungsbedingungen 3368 Millionen
iverden mußte», tatsächlich 6751 Millionen m
daS Doppelte gezahlt worden, 74,16 Prozent „
Anleihe, und von dieser gewaltigen Summe
521,2 Millionen Mark, also nur 7,7 Prozent
der Darlehnskaffen aufgebracht, und auch von di!
leben waren bis zum 23. April bereits wieder
lionen Mark zurückgezahlt, so daß nur noch 49t 8
Mark ausstanden.

2?!

deri

+ Aus Rußland ist auf Grund der Mitte
zwischen der deutschen und der russischen Regm
troffenen Verständigungeine Anzahl Deutscher
russischen Gefangenschaft entlassen worden
Rückkehr der noch in Rußland befindlichen Zivilg»
überwachen zu können, empfiehlt es sich, daßI
gekommenen, auch wenn sie im neutralen Ausl«
blieben sind, ibre neuen Adressen, ebenso den I
der Gefangcnhaltung, der Zentralauskunftsstelle
Wanderer in Berlin an, Karlsbad 9/10, soweit
nicht geschehen ist, alsbald mitteilen.

Rolland.
X Das Reutersche Bureau meldet aus Wal

Der niederländische Gesandte van Rappard teilt-
sekretär Bryan mit, daß die Niederlande mit Cs
einen SchiedSgrrichtSvcrtrag verhandeln und
sidenten der Vereinigten Staaten zum Schiedsr,
nennen wollten. Bryan versprach, sich zu ver-̂
ob der Präsident geneigt sei, die Ernennung anzi

Dänemark.
X Allmählich macht sich in dänischen Hand

große Entrüstnug über die Schädigung des
durch England geltend. So schreibt das Blatt
England übe durch die Beherrschungder beide»!
nach Amerika eine wirksamere Blockade Deutschs
als durch seine Flvtte, da Deutschland keine A«
teilen könne. Seit November sei Englands Ka«
derart scharf, daß der Handel der Neutralen mit!
allerschwersten Schaden erlitten habe. Das Blalld
die Regierung zu Gegenniaßregeln auf und ha
Schweden als Antwort eine Kontrolle der englisch-!
Telegramme geltend mache» werde.
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Italien.
X Eine halbamtlich vor einigen Tagen verbreit!!

klärung sagte, daß Italiens Haltung unvermidc
Es sei nicht das Geringste bekannt, was die GerüitW
militärische und Flottenbewegungen oder über pell
Verhandlungen, die eine unmittelbare Veränderungi
italienischen Politik bervorruien könnten, bestätigen!
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Mil angstvollem Blick sah Baumgarr dem Treid!
und irr gingen seine Augen zu dem Schranke hin»!

llmberg, der ihn scharf beobachtete, fing de« ^
und ging an das Möbel.

„Bitte, den Schlüssel, Hen Baumgart I"
„Ich habe keinen," entgegnete er mit plötzlichem^
„Maschke, öffnen Sie den Schrank gewaltsamst

der Beamte.
Fortsetzungs

tznglancls fcrwacben.
(Gereimtes Zeitbild.)

John Bull der gute lag so brav
Neun Monde lang im Dämmerschlaf, :
Grey flüsterte dem reinen Toren
Gar süße Träume in die Ohren.
Da lächelte John Bull so mild
Und sah des schönsten Traumes Bild: st
Er sah Kalmüken und Kosaken
Das Preußenvolk am Schopfe packen
Und sah, wie schon mit einem Bein
Der Franzmann stand am deutschen RM
Sah sich mit einem Sack voll Geld
Als ersten Handelsmann der Welt
Und England als den Herrn der Wellen
Von Hüll bis zu d̂en Dardanellen.
Er hörte unsern >sarg schon zimmern j
Und unser Volk vor Hunger wimmern,
Wie wir aus dürren Kehlen ächzten
Und leichenblaß nach Krumen lechzten.
Wie lächelte John Bull so mild.
Bei dieses schönsten Traumes Bild!
Neun Monde schlief er Tag und Nacht,
Jetzt ist er plötzlich aufgewacht.
Rieb sich die blöden Augen klar
Und sah, daß er betrogen war.
Nun wütet er in seinem Weh
Auf Asquith, Churchill und auf Grey
Und will jetzt, was ich wohl verstehe,
Daß die Regierung schlafen gehe.
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„ Italien - bleibe die gleiche wie bis dahin.
HgltU"^ 2 t b,e „Agence Havas " dazu die Meldung.
W  Svffäruufi vom 24. April nichts Amtliches hin-
jertcr ®. .-j c gelte heute so gut wie am 24. April.

uiüg«u 'b>>u {jege eine amtliche Nachricht in gegen-
l °«

KulJUna.

jnfr  Verfügung des russischen Ministers des
> 1 „ hie Umversitäteii erfährt inan , daß die Gärung
>rn , russische» Ltudeutc » sehr erheblich ist. Reoo-

^ Elemente hatten zahlreiche Hochschüler zu um
""^ Uicken Unternehmungen gegen die Staatsgewalt

‘ der Petersburger Universität sind bereits
ers «n 150 Studenten wegen revolutionärer Umtriebe

hl ^ grden. Die Höhe der Strafe wird nicht an-
Petersburger Universität wird unter be-

« ..fnchtsmahnahmen gestellt, ebenso find in Moskau
. Studenten verhaftet und teilweise bereits abge-

marden Wie in Petersburg verlautet , haben die
wüste antimonarchische Ausschreitungen * in

Mumen des Universitätsgebäudes veranstaltet.
Sulgarien.

Neziehungen zwischen Bulgarien . Serbien und
iland scheinen sich neuerdings zuzuspitzen. Der
' Politischen Korrespondenz * zufolge erklärte der

Icke Ministerpräsident Radoslawow dem griechischen
« « serbischen Gesandten , daß eine Fortsetzung der
"iricn u»v serbische » Truppeuansammlungen an
»̂ -arische» Grenze Gegenmaßregeln auf bulgarischer

Folge haben würde . Die bulgarischen Re-
»zblätier wollen außerdem erfahren haben,
awow habe den erwähnten beiden Gesandten sowie

«-sandten der Dreiverbandmächte erklärt . Bulgarien
®. ine Abtretung macedonischen Gebiets von Serbien

Griechenland als Kriegsfall betrachten.
rin. und Hueland.

S#»iin 30. Avril. Der Deutsche Landwirtschafts,
»von  seinem Präsidenten Graf v. Schiverin -Löioitz

'V " außerordentliche» Plenarversammlung auf den
Äj > 'S nach Berlin einberufen . Einzigen Gegenstand
^L 'gorbnunfl bildet . Aufstellung eines Kriegswirt.

■nth für das Erntejabr 1915/16".
, 30. Avril. Im Berliner Rathaus ist die Be-

,nix der Wadi des sozialdemokratischen Stadt,
"iordneten Sassenbach  rum unbesoldeten Stadtrat ein-

SO. Avril. Nachdem der Persuch , die Einberufung
^Ätrrtkn Sozialistischen Bureaus zu erlangen , ge-

beruft die Geschäftsleitung der Sozialdemo»
- Partei der Schweiz auf den 80. Mai nach Zürich

»öiiserenz der sozialistischen Parteien aller neu-
Länder ein. Aus der Tagesordnung steht eine
der Sozialdemokraten neutraler Staaten für denJH

»»«stantinopel, 80. April . Prinz Salahevdin , ein Sohn
verstorbenen Sulta ns Murad , ist gestorben.

lokales unä provinzielles.
Merkblatt für de » 2 . und 8 . Mai.

inenaukang 4i” W” ) I Monduntergang 5S4 (6 4') B.
mrnnniergaiiü 724(7- 6) II Mondaufgang - (12’3) P.

Siai. 1772 Dichter Friedrich o. Hardenberg (Novalis)
- 1813 Die Preußen unter Bülow erstürmen Halle . —
Napoleons über Russen und Preußen unter Wittgenstein bei
aörfAen; Scharnhorst tödlich verwunde ! (gest. 28. Juni ). -
Fwiizösischer Dichter Alfred de Müsset gell . — 1864 Komponist

-- o Meyerbeer gest. — 1396 Dichter Julius Sturm gest. —
Lduardv. Simson, erster Präsident des Reichsgerichts gest.
. Mai. 1469 Italienischer Staatsmann und Geschichtschreiber
'■ di Bernardo bei Machiavelli geb- — 1660 Friede zu

die Souveränität des Herzogtums Preußen wird aner-
- 1761 Dichter und Schriftsteller August o. Kotzebue geb.

1797 Geograph Heinrich Berghaus geb. — 1846 Dichter
- Hood gest. — 1849 Max Schneckenburger , Dichter der
l am Rhein" gest. — Bernhard Fürst Bülow geb.

Rückzahlung von KricgSauSgaben an die Gemeinde ».
Stadt- und Landkreisen, sowie den Gemeinden werden
durch Reich und Staat die ersten Beträge für die

ilienunterstützungen und Kriegswohlfahrtsausgaben er-
t Von einigen Gemeinden sind bereits die Summen
Erstattungen genannt worden . Sie beziehen sich aut

Monat Januar d. Js . und umfassen noch nicht die
'geschlichen Mindestsätzefür die Familienunterstütznngen,
n Rückgewährung später durch ein besonderes Gesetz
lgt, sondern die hierzu von den Lieferungsverbändon ge¬

rn Zuschläge und die sonstigen Kriegsmohlfahrtsaus-
der Gemeinden. Auf Grund von Bestimmungen des

deSrats werden die Beihilfen grundsätzlich unter Berück-
jgung der Leistungsfähigkeit der Gemeinden und der

ihrer Aufwendungen für die Kriegswohlfahrtspflege
sum Höchstbetrage von zwei Drittel erstattet. Nachdeni
Gemeinden eine allgemeine Übersicht über ihre Kriegs-
nahrtsausgaben im ersten Kriegsiahr eingereicht hatten,
der preußische Minister des Innern in einem Erlaß
eießt, welche Aufwendungen hiervon bei der Erstattung
micksichtigen sind. Es werde im allgemeinen nichts ,
. *! ru erinnern sein, daß unter die „sonstigen Arten
lknegswohlfahrtspflege" außer den Mietbeihilfen auch
öden für die Kinderhorte und Kinderspeisung . für die
tuchen. Lieferung von Bekleidungsstücken. Lebcns-
m und Brennmaterialien und unter Umständen auch
samung von Krankenkaffenbeiträgen und Kriegsver-
"ngsprämien für die Kriegsteilnehmer einbegriffen
\  Nicht aber sollen solche Ausgaben der Gemeinden

luerden, die für Liebesgaben an das Heer und die
5 ."st,Verwundetenpflege und Lazarettzwecke sowie für
, Outftige in Ostpreußen und Elsaß -Lothringen ge-
nni r<* . ebensowenig Verwaltungskosten für Hilfs-
“t " einer werden den Gemeinden nicht erstattet die
iuoungen zugunsten der Familien der zum Heeresdienst
°senen Beamten. Angestellten . Bediensteten und

r Milldkijähiistkr im Reg .-Brz , Wiesbaden.
o Woa . Landesausschusses an den Kommunal-
m ^ ^ ierungsbezirks Wiesbaden über die Er-
bis m . ^^ ksverwaltung in der Zeit vom 1. April
j über ^ ^ .15  enthält auch einen eingehenden

lg, ./ ^ Fürsorgeerziehung Minderjähriger im
rjP ' / !̂ chuach sind im Berichtsjahr 500 Min¬

imen / Fürsorgeerziehung überwiesen worden gegen
Word- ^ her . Obwohl also eine Abnahme f'est-

konnte , entfallen immer noch auf 10000
m her "Eilüberweisungen , das sind mehr als
a  an “er en preußischen Kommunalverbände.

Diese Zahl übersteigt den für Preußen berechneten Durch¬
schnitt von 2,64 wesentlich . Von den Üeberwiesenen
standen 4,60 vom Hundert noch nicht im schulpflichtigen,
38 Prozent in schulpflichtigem und 67,40 Prozent in
nicht mehr schulpflichtigem Alter . Der Prozentsatz der
in nachschulpflichtigem Alter stehenden Zöglinge ist wie¬
derum uni 3 gestiegen . „Diese Verschiebung ist zu be¬
dauern " , benierkt hierzu der Bericht , „da ja bekanntlich
die im schulentlassenen Alter stehenden Zöglinge in der
Erziehungsarbeit besondere Schwierigkeiten machen ."

Auch im Berichtsjahr bestand das Bedürfnis , bei der
erstmaligen Unterbringung in weitem Umfang Anstalts¬
erziehung eintreten zu lassen , da der größte Teil der
Neuüberwiesenen körperlich und sittlich sehr verwahrlost
war und in vorgerücktem Altei stand . Von den neu-
überwiesenen 287 schulentlassenen Zöglingen konnten nur
10 sofort in freien Lehr - oder Dienststellen untergebracht
werden . Das Landesaufnahme -Heim in Idstein hat sich
sehr gut bewährt ; von großem Vorteil ist es , daß der
Auswahl der Pflegestellen eine sorgsame Beobachtung
des Zöglings vorausgeht . Die Vorbereitung der Zög¬
linge für die Familienpflege hat viel dazu beigetragen,
daß sich jetzt mehr Familien , darunter auch viele recht
geeignete , bereit finden , Zöglinge zur Pflege und Er¬
ziehung aufzunehmen . Insgesamt betrug ' die Anzahl
der Fürsorgezöglinge im Regierungsbezirk Ende 1913
3086.

Der Versuch , die Zöglinge mit Hilfe der im Hafen
von Emden verankerten Provinzial -Ausbildungsschiffe
für den Seemannsberuf vorzubereiten , wurde auch im
Jahre 1913 mit bestem Erfolg fortgesetzt . Insgesamt
wurden bis jetzt (das heißt wohl bis zur Abfassung des
Berichts ) 38 Zöglinge des Bezirks auf den AusbildungS-
fchlffen untergebrachi.

Die Gesamtkosten der Fürsorgeerziehung beliefen sich
auf rund 928000 Mk ., wovon rund 39000 Mk . die
Ortsarmenverbände , rund 582 000 Mk . der Staat , rund
291000 Mk . der BezirkSverband und nur rund 15000
die Angehörigen der Zöglinge getragen haben . Die
jährlichen Durchschnittspflegekosten betragen für Familien-

! zöglinge bis 14 Jahren 135 Mk . und ' über >4 Jahren
j 103 Mk ., für Anstaltszöglinge ohne Rücksicht auf das

Alter 496 Mk . Die erhebliche Steigung der Gesamt¬
kosten hat in den letzten Jahren angehnlten.

Hachenburg . 1. Mai . Mit prächtigem Wetter , wie
er begonnen , ist der April nun wieder gegangen und
hat dem Wonnemonat seinen Antritt recht leicht gemacht.
Der April war besser als sein Ruf und hat im allge.
meinen fruchtbares Wetter gebracht , dessen wir auch fer¬
ner bedürfen . Die anhaltende Trockenheit in den letzten
acht Tagen hat in der Natur wahre Wunder gewirkt,
überall sproßt es und knospets und saftiges Grün prangt
auf den Fluren . Es fehlt nun noch ein durchdringender
warmer Regen , der gewiß nicht lange auf sich warten
lassen wird , denn die Anfänge eines Maienregens gab
es heute schon in der Mittagsstunde.

Neunkhausen , 30 . April . Zum kommissarischen Bür¬
germeister unserer Gemeinde ist vom Kgl . Landrat mit
Zustimmung des Kreisausschusses Herr 'Adolf Zimmer¬
mann Hierselbst ernannt worden.

Aus dem Oderwesterwaldkrei - , 30 . April . Für im
Etatsjahr 1915 beabsichtigte Oedlandaufforstungen wur¬
den den Gemeinden Hachenburg 45 Mk ., Korb 54 , Lan¬
genbach b . K . 64 , Mörlen 36 , Neunkhausen 108 , Norken
72 , Alpenrod 30 , Bölsberg 36 , Erbach 54 , Stangenrod
72 , Linden 40 , Höhn -Urdorf und Weißenberg je 60 Mk.
als Staatszuschüsse in Aussicht gestellt.

Attenkirchen , 30 . April . Dem Vorschläge des Kreis¬
ausschusses entsprechend hat der Kreistag des Kreises
Attenkirchen gelegentlich der Feststellung des Kreishaus¬
haltsplanes für 1915 die Aufhebung der Zuwachsbe¬
steuerung im Kreise Altenkirchen mit dem 1. April 1915
beschlossen. Die zuwachssteuerpflichtigen Rechtsgeschäfte,
bezüglich deren Ende März 1915 Veranlagungsverhand¬
lungen schwebten , aber nicht abgeschlossen waren , sowie
die bis Ende März 1915 neueingetretenen , dem Zuwachs¬
steueramte aber erst nach dem vorbezeichneten Tage be¬
kannt gewordenen Rechtsgeschäfte unterliegen noch der
Veranlagung zur Zuwachssteuer und wird bezüglich die¬
ser Rechisgeschäfte das Veranlagungsverfahren noch durch¬
geführt.

Wiesbaden , 29 . April . In der heutigen Sitzung des
Kommunallandtages für den Regierungsbezirk Wiesbaden
teilte der Landeshauptmann mit , daß von den im Felde
stehenden Fürsorge ^öglingen verschiedene das Eiserne
Kreuz erworben hätt , n . Die für das Vaterland kämpfen¬
den Zöglinge der Zwangserziehung müßten nach der
Rückkehr entlassen werden . Die von dem Oberpräsiden¬
ten der Provinz Hessen -Nassau beantragte Anerkennung,
daß der Landarmenverband zur Aufnahme gemeinge¬
fährlicher Geisteskranker verpflichtet sei, wurde abgelehnt,
da sie der gesetzlichen Begründung entbehre . Die neue
Verwaltungsordnung für die Landes -Heil - und Pflege-
anstalten des Bezirksverbandes soll dem Minister neuer¬
dings zur Genehmigung vorgelegt werden , da weder
rechtliche noch gesetzliche Gründe für die Versagung der
Genehmigung sprächen . Der Kommunallandtag l .illigte
weiter die Herausgabe einer neuen Serie Schuldverschrei¬
bungen der Nassauischen Landesbank im Gesamtbetrags
von 30 Millionen , und zwar in gleichen Beträgen von
je einer Million . Die Fürsorge der Kriegsinvaliden , für
den Umfang des Geschäftskreises des Mitteldeutschen
Arbeitsnachweisverbandes in Frankfurt , soll dahin ge¬
regelt werden , daß eine Zentralinstanz in Anlehnung an
den Verband errichtet wird . Vorsitzender ist der Ober¬
bürgermeister Voigt (Frankfurt a . M .), Geschäftsführer
der Sekretär der Hirsch -Dunkerschen Gewerkoereine . Als

vorläufige Kosten für die Organisation und die Vorar-
beiten sind 20000 Mark vorgesehen . Für die Beschaffung
non 10000 Exemplaren einer von einem Lehrer zu¬
sammengestellten Sammlung von Soldaten -Kriegsliedern,
von der je ein Stück an im Felde stehende nassauische
Soldaten mit der Widmung des Bezn ks verband es ver¬
schickt werden soll , wurden 2000 Mark bewilligt.

Frauksurt n. M .. 29 . April . Geh . Kommerzienrat Lndo
Mayer , Inhaber der Firma I . Mayer u . Sohn in Ossen-
bach a . M .. stiftete an seinem gestrigen 70 . Geburtstage
50000 M . für Hinterbliebene gefallener Krieger und
50000 M . für den Witwen - und ' Waisen -Pensionsfonds
seiner Arbeiter.

?lrb und fern.
O Die Schädigung Europas durch die fehlenden

Amerikaner wird bisher auf einen Ausfall von 80(1
Millionen Mark berechnet . Wennschon die durch den Krieg
gefährdeten und eingeschränkten Verkehrsoerhältnifse nicht
zu einer Reise Amerika —Eurova ein aden , so liegen auch
noch anderseits , wie der Conf . mitteilt , aus Newport Nach¬
richten vor , nach denen überhaupt keine Auslandspässe für
amerikanische Bürger mehr ausgestellt werden sotten, die
des Vergnügens und der Erholung halber eine Europa¬
reise planen . Nur noch bei Nachweis der Dringlichkeit
wird ferner die Ausstellung von Püffen erfolgen . Schon
in den letzten Monaten hatte das Staatsdepartement die
Ausstellung von Reisepässen für amerikanische Bürger
möglichst erschwert , um der Bundesregierung etwaige
Schwierigkeiten mit europäischen lilegterungen zu ersparen.

O Deutsches BüchercihanS . In Leipzig erfo gte unter
Anwesenheit von Vertretern der Kgl . Sächsischen Regierung,
der Stadt Leipzig , des Ersten Vorstehers des Deutschen
Buchhändlervereins und eines Kreises geladener Gäste
die Grundsteinlegung des Hauses der Deutschen Bücherei.
Das Gebäude bat seinen Platz an der Straße des
18. Oktober , in der Nähe des Völkerschlachtdenkmals . Die
Deutsche Bücherei ist als Nationalstiftung gedacht, sie
wird eine Sammelstelle nicht nur der gesamten deutschen
Literaturerzeugnisse , sondern auch der im Auslande ge¬
druckten deutschsprachlichen Werke bilden.

O Drei Kinder durch einen Eiseubahnzng über¬
fahren . Das Unglück ereignete sich am Bahnbos in
Briefen . Die zwei Geschwister Teinett batten mit dem
Knaben Hermes einem Militärzug zugewinkt und waren
dabei aus ein Gleis getreten . Während sie noch mtf den
G eisen standen und den Soldaten in dem oorüberfa/r mden
Zuge zuwinkten , nahte ein Eilzug . Die Kinder waren so
mit dem Begrüsen der Soldaten beschäftigt , daß sie den
dnekt auf sie zukommenden Zug vollständig üb . rsahen.
Sie wurden von der Lokoinotive erfaßt , und die Räder
des Zuges rollten über sie hinweg . Die Geschwister
Teinert waren tot . der Knabe Hermes schwer verletzt.

o  Ter österreichische General v. Auffemberg in
Untersuchung . Wie auS Wien amtlich mctgeteilt wird,
ist gegen den General der Infanterie Ritter v. Auffeiiiberg
zur Klärung einer wider ihn erstatteten , in allerletzter
Zeit wieder hervorgelommenen Anschuldigung wegen
pflichtwidriger Amtsführung eine Untersuchung eingeleitet
worden . Der Gegenstand der Anschuldigung betrifft
durchweg Vorgänge ans dem Jahre 1912 und steht mit
dem gegenwärtigen Krieg in keinem wie immer gearteten
Zusammenhang . General o. Auffemberg war damals
Kriegsminister.

® Österreichische Kriegsmarken . In Österreich find
neben den bisherigen Freimarken neue Postwertzeichen
iKriegsmarlen ) zu 3, 5. 10, 20 und 85 Hellern ausgegeben
worden , die auch für den Verkehr von Österreich nach
dem Reichspostgebiet gelten . Die neuen Wertzeichen ent-
dalten bildliche Darstellungen aus dem Kriege und zwar:
Infanterie im Schützengraben , Kavalteriepatrouille,
30,5-Btotormörser in Feuerstellung , Großkampfschiff und
Flugzeug . _ >

Berliner Kriegsüberrarcbungen.
Wie man sich wiedersieht.

CM. Berlin , 30. April.
Mensch ! Leben Sie auch noch? — Wahrhaftig

— wie lange haben wir uns eigentlich nicht gesehen?"
Viermal in einer halben Stunde hatte ich neulich eine

Unterhaltung , die mit diesen Worten ansing . Wie kam
das ? Weil ich viermal hintereinander Leute traf , idie ick
drei , vier , fünf Jahre aus den Augen oecloren hatte . War
das Zufall ? Es gibt keinen Zufall,

i Alles ist eine Folge des Krieges . Das Brot , das
Fleisch, -Lie Kartoffeln sind teuer , deshalb sind die Groschen
knapp . Die elektrischen Schaffner und Kutscher sind
größtenteils eingezogen , deshalb fährt die Strnßenbahn
seltener , und wenn sie kommt, ist sie überfüllt . Die
Autobusse sind größtenteils im Felde , die Sechser-
Omnibusse gehen seltener und sind gleichfalls meist über¬
füllt . Wenn die Groschen knapp sind und die Fahr¬
gelegenheit sowieso nicht recht zugänglich ist, läuft der
Mensch mev" zu Fuß . Wenn er zu Fuß läuft , trifft ec
Bekannte , denen es ebenso geht . Höchst einfach.

Wir batten uns gegenseitig aus den Augen verloren,
soweit wir nicht geschäftlich im Verkehr standen oder uns
sonst regelmäßig in Vereinen , an Stammtischen , in Ge¬
sellschaft trafen . Leute , die Haus an Haus wohnten , sahen
sich Jahre lang nicht, selbst wenn sie dazu noch in der¬
selben Stadtgegend cheschäftigt waren . Der eine hatte seine
Wohnung in Schöneberg und fuhr täglich um 9 Uhr mir
der Straßenbahnlinie 69 nach dem Spittelmarkt . der andere
wohnte auch in Schöneberg und fuhr um 9 Uhr mit dem
Autobus nach dem Spittelmarkt , — beide sahen sich nie.
Des Tages saßen sie im Bureau , und wenn sie nicht ge¬
schäftlich miteinander zu tun hatten , wes das Telephon
besorgte , vergaßen sie ihre Existenz vollkommen . Abends
fuhren sie ebenso wieder nach Hause . Es ist koniisch, aber
die Großstadt bringt das so mit sich.

Nicht allein die Großstadt . Unser ganzer Verkehr ist
fo modern geworden . Als die Postkutsche noch herrichte,
war eine Reise von Memel nach Sachsen ein Roman . Da
lernte man sich unterwegs kennen, grobe Wirte und be¬
trunkene Kutscher, schnippische Kammerzofen und grobe,
aber biedere Bediente kamen mit den Reisenden in
Konflikt . Ritterlich stand man den Damen in allerlei
Fäbrlichkeiten bei, vumvte sich gegenseitig an . verteidigte
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f cö(jenen Räude« lind Gauner. UNS wenn gar die Post-
ijlict;e in den Graben fiel, war die Romantik vollkommen.
„,ets1 steigt man in Aachen in den Zug und fährt in einem
Fhitfcfi nach Berlin. Man ist froh, wenn man allein im
fTbtetl sitzt, und hat man Gesellschaft, so ist es so gut alS
l ütte man keine. Kein Wort wird mit dem Gegenüber
a-wechseli. man vermeidet es sogar, unterwegs Bekannt-
schäften zu macken. Das ist wenigstens die Regel.

In der kleinen Stadt und auf dem Dorf trifft man
fick täglich ans der Straffe, man spricht miteinander, man
tritt sich näher, selbst wenn man nicht geschäftlich auf den
andern angewiesen ist. Sie sehen, wir kommen in Berlin
auch dabin. Sonst wurde man allmählich ärmer an
Freunden, jetzt wird die Beziehung von Zeit zu Zeit
wieder erneuert. Das Groffoaterlicke bat seinen Reiz,
wir sehen jetzt in den Theatern auch wieder die ältesten
Stücke. Wir begegnen uns jetzt wieder auf der Straße
und sprechen miteinander, wie vor 50, vor 100 Jahren.

Wovon rott sprechen? Spaß! Natürlich vom Kriege!
Wovon spricht man denn jetzt überhaupt. Jeder weiß
etwas Neues, und zwar etwas Besonderes, was nicht in
der Zeitung steht. Einer bat einen Vetter, der einen
Schwager hat. dessen Bruder irgendwo in einem Amte ist.
Der andere hat einen Bekannten, Buchhalter bei einem
Armeelieferanten. Ein dritter weiß sogar etwa? aus dem
Generalstab . . . Natürlich ist es nieist Unsinn, denn Ge¬
rückte laufen bald um aber es ist einmal so. Deshalb
setzt der vernünftige Mensch dahinter sofort ein Frage¬
zeichen, und da man selbst stets der vernünftigste Mensch
ist, so versteht es sich von selbst.

Aber es braucht nicht dabei zu bleiben. Man trifft
sich öfter und wird sich auch sonst ivieder nähertreten.
Hie und da, höre ich. soll auch die alte Postkutsche auj
dem Lande wieder zu Ehren gekommen sein. Das kann
sehr erfreulich gemütliche Abwechslung geben, wenn es
auch nicht gleich so romanhaft zugeht, wie ehemals

Bunte Zeimtig.
Deutsche Treue bis in de» Tod. Der Kapitän des

Anfang April in San Franzisko eingetroffenen amerika¬
nischen Dampfers . Sononia" beruhtet einen tragischen
Fall stillen Heldentums. Einige Tage nach der Abfahrt
-er . Sonoma" aus sidneo wurde in einem der Rettungs¬

boote des Dampfers ein deutscher Militärangehöriger
namens Marti» Katzer, angeblich Neseroeofnzier im
deutschen Hee , hewusttlos anfgeknnden Er stirb bald
daraus, amcheiueud inio: ie zu lange erduldeten Nahrnngs-
und Wasterniangels. Der Verunglückte batte es aus
irgendeine Weise fertig bekommen, ans dem anstralischen
Detentionslager „Liverpool Eamp" bei Sidnep zu ent¬
kommen und sich in einem der mit wasserdichten Plänen
verdeckten Rettungsboote an Deck zu verstecken. Eine er¬
staunliche Energie muff ihn dann dazu befähigt haben,
in seinem fast licht und luftdichten Versteck, ohne sich be»
nierkbar zu mihen, längere Zeit auszuharren, bis er
dann wohl infolge der auf diê Persenning nieder-
brennenden Sonnenstrahlen einen Sonnenstich erlitt und
in Bewußtlosigkeit verstel, aus der er trotz sorgsamer
Pflege nicht ivieder aufwachte.

Der Einsiedler von Eddcsse» gestorben. Im
.Krankeiihaiise zu Peckelsheim ist. wie aus Dortmund ge-
schrieben wird, als einziger noch lebender Einsiedler West¬
falens, wohl auch der ganzen Diözese Paderborn, Bruder
Ubaldus von der Klause Eddessen>m Alter von Jahren
gestorben. Bruder Uba.ous hat 53 Jahre in seiner Waid-
ilauie verlebt.

Eine schändliche Lüge. Eine der schändlichsten Lügen»
von wem sie auch ausgehen möge, findet sich in einem
Londoner Bericht des „Corriere della Sera " vom 22. d. Mts.
wiedergegeben, jedenfalls aus englischen Blättern. Sie
lautet:

Der Großfürst Nikolaus hat befohlen, daß den kriegs-
gefangenen österreichischen Offizieren der Degen nicht mehr
belasten werden soll, zur Strafe für das scheußliche Ver¬
brechen an dem gefangenen russischen Forscher, dem die Zunge
ausgeschnitten wurde, weil er sich weigerte, den Deutsche»
die russischen Stellungen zu verraten. In diesem Befehl find
auch die in Przempsl gefangengenommenen Offiziere ein¬
begriffen. Der im Militärbezirk Omsk, wo sich viele Ge¬
fangene in verhältnismäßiger Freiheit befinden, befehligende
General hat Weisung gegeben, den österreichischen Offizieren
ihre Waffen abzunehmen und ihnen den Grund dieser Maß¬
regel mitzuteilen.

Ohne uns dabei aufzuhalten, schreibt dazu die Köln.
Ztg., ob jener Russe ein Forscher oder ein Kundschafter
war (esploratore ist der gebrauchte Ausdruck) und welche
Rolle die Deutschen in der Sacke Dielen sollen, weaen

einen,

>»e

deren die österreichischen Offiziere bestraft wer
marken wir den, der deutsche oder öslerreichn
eines solchen Verbrechens beschuldigt, als
Lügner, der in der Tat verdiente, daß ihm di
geschnitten oder der Sckreibfinger abgehackt
der „Corriere della Sera " diese Meldung
Quelle wiedergibt. spricht ebenso sehr für
losigkeit wie für die eigenartige Auffassung JJJ
tat, wie mir sie in einem Teil der italienischen
täglich finden. Es würde uns gar nicht w„
er zum Beweise für diese Behauptung
Deutschen zurückgriffe, die bekanntlich btn
römischen Advokaten die Zunge herausgeriffe,,,,
mit den Worten: . Nun zische, du römische'tf.

Die Maikäferplagc. Nach einer" alten
bringen nur jene Jahre, deren Zahl durch
eine Maikäferplage. Dieses Jahr scheint nun
nähme von dieser Regel machen zu wollen-
jetzt zeigen sich in manchen Gegenden die Ma'iko?
und so maffenhaft, daß dort für die nächstenM
einer argen Kalamität zu rechnen ist. Natürl«
auf dem Lande bemüht, dieses für die Kulturen
schädliche Insekt massenhaft zu vertilgen. Do
Mittel besteht darin, daß man bei Tages
Bäume, auf denen die Maikäfer die Nacht
pflegen, kräftig schüttelt und die zu Boden aeinss
schlaftrunkenen Käfer in heißes Wasser wirst̂
winnt auf diese Weise auch ein vorzügliches s,
für Hübner, was bei der herrschenden Teuerun,
statten kommt. Die Maikäfer lassen sich auckt
als Winterfutter konservieren. q *

vieij

Marktberichte.
Wiesbaden , 29. April. Fruchtmarkt. Preise fsJ

Heu, höchster Preis 5,60 Mk , niedrigster Preis 5,00' *
schnittspreis 5,20 Mk., Kleeheu, höchster Preis 6 jfl
Preis 6 Mk., Durchschnittspreis 6 Mk., Richtstroh, „
3,00 Mk., niedrigster Preis 2,80 Mk., Durchschnittŝ,,
Angefahren waren ll Wagen mit Heu und 3 —

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantn
c-eosoe Hirchblbfl in Hachenburg.

Für die städtische Schwimin - und Badeanstalt wird
für die Sommermonate ein Schwimmeister gesucht.

Bewerber wollen sich unter Angabe der Gehaltsansprüche
bis spätestens 10. d. MtS . schriftlich inelden.

Hachenburg, den 1. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Inn Bedarf an Knrtnlleln bis zur nädiltcn Ernte
wolle man bis zum 5 . d . Mts . spätestens dem Bürger¬
meisteramt anzeigen . Später eingehende Anträge ans
Ueberlassung von Kartoffeln können nicht mehr  berück¬
sichtigt werden . Es ist daher höchste Zeit , daß sich jede
Haushaltung vergewissert , ob sie mit ihren Kartoffeln
ausreicht.

Nächste Kartoffelausgabe : Montag,  den 3. Mai er.
Hachenburg, den 1. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Todes - f Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse ver¬

schied am Donnerstag abend 11 Uhr im Vivzenz-
hospital zu Limburg unsere liebe Tochter und
Schwester

Maria Oberender

Hotel Westend, Hachei
Kino -Theati

nach kurzem schweren Leiden, wohlvorbereitet
durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
in ihrem 22. Lebensjahre.

Altstadt , den 1. Mai 1915.
Familie Anton Oberender.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag
4 Uhr auf dem Friedhof in Altstadt statt.

Sonntag den 2. Mai von 4 Uhr nach»
« Programm: «

1. Das Vaterland ruft.
2. Ich kenne keine Parteien mehr.
3.  Eiko Film vom östlichen Kriegsft
Eintrittspreis:  für Kinder 16 Pfg ., fünf
2. Platz 30 Pfg ., 1. Platz 50 Pfg . - Sotfalj

Es ladet freundlichst ein Aj

OeffentlidK Warnung.

Der Herr Regierungs -Präsident hat der hiesigen Volks¬
bibliothek 2 Exemplare der Schrift „Schutz vor Seuchen"
überwiesen . Die Schrift enthält fünf gemeinverständliche
Abhandlungen über die Ursache, Erkennung . Vorbeugung,
Ausbreitung , Abwehr , Verhaltungsmaßregeln , Verlauf,
Pflege und Behandlung bei Cholera — Typhus — Ruhr
— Hocken — Flecktyphus und verdient unter den augen¬
blicklichen Verhältnissen ganz besondere Beachtung . Ich
empfehle den Einwohnern die Schrift zur fleißigen Be¬
nutzung , denn jedermailn soll über die wichtigsten gemein¬
gefährlichen Volkskrankheiien (Kriegssenchen) aufgeklärt sein.

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam , daß der Bib¬
liothek in dankenswerter Weise von verschiedenen Seiten
neuer Lesestoff zugeführt wurde , der allen Kreisen der hie¬
sigen Bevölkerung zugänglich ist.

Die Bibliothek ist geöffnet vormittags von 9— 12 und
nachmittags von 3 —5 Uhr. Samstags nachmittags so¬
wie an Sonn - und Feiertagen ist geschlossen.

Hachenburg , den 26. April 1915.
Der Uorfitsettde des Cokal-6ewerbeoeieins.

Steinhaus,  Bürgermeister.

Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Dwkcrci des ..Erzähler vom lüesterurald“ ln fiaebeithnra.

In letzter Zeit wurde mein Ziegeleigeläicki
als Schuttabladeplatz benützt. Ich warne £)ici«fl
lich vor dem unbefugten Betreten meines Eff
werde jeden Zuwiderhandelnden unnachsichtlich^
zeige bringen.

Friedrich Mies , Bauffeschäft, Hail

j Spatenstieli
\ stets vorrätig bei

Heinrich Orthey, Hachend
Im Felde

leisten bei Wind und Wetter
vortreffliche Dienste

behrlingsc
Henkers

TurnvereinH Hachenburg.
Sonntag den 2. Mai : Turngang durch das

Hirzbachtal.  Weggang 3 Uhr von der Schule . Gäste
willkommen . Der Turnrat.

Sämtl. Poltterarbeifen
sowie Reparaturen übernimmt Millionen

Jos. Christian, Sattlermeister
Hachenburg, am Steinweg.

j Sohn achtbarer
’guten Schulkemitili
bei mir sofort in

, treten.
J »h.

Ha«e

gebrauchen
sie gegen

Durch die Einberufung unserer Geschäftsinhaber zum
Heeresdienst veranlaßt , verkaufen wir unsere restliche»

Schuhwaren
zu den billigsten Preisen.

1 Posten Boxcalf-Damenschuhe 10.50
1 Posten Boxcalf-Mädchenschuhe700  8 00
1 Posten Boxcalf-Burschenschuhe 10.50
1 Posten Boxcalf-Herrenschuhe 12.50
alle anderen Artikel weit unter Preis.
$clwbbau$ 0ebr. Klaßmann

Hachenburg.

fleu&erff preiswerte
Blufen-Angebote

aus modernlten Walch- und Wollstoffen, weih und farbig
in anerkannt gutem Geichmack, allerneuelte Macharten

Preislagen:
1.15 1.25 1.60 1.95 2.50
2.85 3.25 3.85 4.25 bis 15 mk

Grojje Rusioahl in Trauerfaiufen.
Kauf haus houis Friedemann

ßacfienburg.

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, schmerzenden Hals,
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,

i daher hochwillkommen
jedem Krieger!

Linen jungenL
oder älteren
zur Wartung des?
und zu landwirtjl
Arbeiten gegen g>

-und freie Verpfle«
i Josef Rot-
nifttrmüble bei

ßl AA not. begl. Zeugnisse von
V Aerzten und Privaten
verbürgen den sichere» Erfolg

l Appetitanregende,  f .ein-
s chmeckende Bonbons.

, Paket 25 Pfg . Tose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Prg .. kein Porto.

\ Zu haben' in Apotheken, sowie
bei stöbert NelShantt. Alex öerhsrz
und €d. struggaler m Böhr, ffultav
nurmann in Hachenburg und r.ndw.
Jimaftlutb in ärenzhauren

fCin älterer Ma*
'S ' Führung st
eine weibliche
von 45—55 Jahv
Handlung wird zegeis

Angebote an die
d. Bi . erbeten.

stechnungttormulsrr
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert schnellstens

Druckerei Ser „ erzäblcr vom
UleBerwaW“ in tzachrnvnrg.

gegen tjiim0
Ungeriefer -52ll>t!

Jnsektettp
SoldgeM * \

zu haben^

Karl»AK.
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